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Katholizısmus iın nıcht-europäischen Kulturen
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Einleitung
In einem Vortrag VOT arkt- und Sozlalforschern welst der Frankfurter Sozlologe

Karl ()tto ONATIC auf Zzwel Tatsachen hın, dıe der ese VOIl einer zunehmenden
Individualisierung der Menschen be1l gleichzeıltiger Universalisierung der Welt und der
geltenden Werteordnung widersprechen: »Auch In ukun wird das Handeln gerade der
modernen Menschen VonNn sozlalen Zwängen und der UuC| nach kollektiven Identıtäten
und Gruppenbindungen bestimmt se1n, und ZW al stärker als Je zuvor!«! Als Begründung
führt „Je größer und unıversaler e1in sozlales System WwIrd, esto mehr nitier-
einheıten und Hiıerarchiestufen braucht CS, weıl anders Leistungen und Identitäten der
Miıtglıeder, eTIzZlic der Individuen, nıcht aufeiınander abgestimmt werden können. DIie
Identität der Weltgesellschaft, dıe unls als fortschrıttlichen Indıyıduen erstrebenswert
erscheınt, braucht, als Vermittlungsinstanzen zwıschen den Eınzelnen und dem Ganzen,
nıcht weni1ger, sondern mehr kollektive Partikular-Identitäten als 6S bısher schon g1bt
Keın Indıyıduum kann sıch unvermiıttelt der Totalıtät des (Ganzen aussetzen; die Risıken
des totalen Scheıiterns waren groß Und keine Totalıtät kann Leistungen und
der Indıyiduen unvermuiıttelt auf sıch beziıehen: Integration braucht Zwischengliıeder In
Gestalt VON kleiınen, größeren und großen Gemeinschaften. Je mehr deshalb, 1mM Zuge
VON Modernisierung Individualismus und Unıiıversalısmus voranschreıten, esto größer
wırd der Bedarf partıkularen kollektiven Identitäten.«*

Zweiıfellos nımmt nnerhalb der kollektiven Herkunftsidentitäten dıe elıg10n se1it
Jahrtausenden eine besondere e1n, da S1e den Menschen In allen Lebensumständen
und Altersstufen erfaß

Der panısch Katholizısmus 1ın Lateinamerika und auf den Phılıppinen bletet
sıch für eine Untersuchung über dıe Intensıtät dieses Einflusses besonders all, trafen
hler doch verschıedene Kulturen und gingen dıe unterschiedlichsten Ver-
mischungen ein

—a KARL ONDRICH, Indıvidualisierung und kollektive Identitäten, Vortrag VO! In Heıdelberg,
unveröffentl!. ManuskrIpt,

Ebd., 6f.
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Besonderheıiten des Katholizısmus INn Lateinamerıka
und auf den Phılıppinen

Die vielfältiger kultureller rsprünge e1  eiLcne Prägung HTCcC spanısche
Miss1onare, der kırchliche euautfbruch se1it dem Vatıkanum und andererseıts starke
marxistisch-atheistische und freimaurerische Strömungen en eiıner Vielzahl VON

indıvıduellen Ausprägungen des gemeiınsamen katholischen es Zum Teıl reichen dıe
Wurzeln diıeser Verschiedenheıit bIs In dıe eıt der spanıschen 1SS10N zurück.

Pa Weltflüchtiger Mystizismus Versus

polıitische Instrumentalisierung des AaUDens

on der dus Spanıen importierte Katholiızısmus WAarTr keıin einheitliches System,
sondern WarTr zutiefst VOIl ZWel gegensätzlıchen Strömungen geprägt, dıe bIıs heute
nachwirken. Was In der och-Ze1ı der spanıschen Mystık bel IO de Alcantara,
Johannes VO Kreuz und Teresa VON Vıla als treben nach dem Einswerden mıt Gott,
neben dem alles menschlıche Bemühen verblassen muß, se1ine ute erreichte und VOT

em In den Schriıften Teresas eine besondere Sensı1ibilıtät für es Menschlıche
einschloß, das gab 65 gleichzeılt1g auch als bıllıge roge eiıner Jenseiıtsvertröstung, dıe
das herrschende polıtische, sOzlale und kırchliche System stabılısıerte, 6S 1m Siınne
der urchristlichen dee VO Sauerte1g ruchtbar verändern. Ozlale und polıtische
Implikationen des auDens SINnd aus einer olchen 1C heraus eshalb eher als
subvers1V, glaubensfeindlich und unchriıstlich einzustufen.”?

Demgegenüber exIistierte die dee einer polıtıschen Religiosıität, genährt VOI em AQus

arabischen een des sch1ıha: Il eılıger Krieg) und germanıschem Gedankengut mıt
seinen Soldatenheıilıgen und einem kriegerischen Jesusbild, dann roberung der
Seelen für Gott und roberung VOINl ern und Menschen für dıie spanısche Krone als
Eıinheit esehen wurde, während alle Greuel der Eroberungszüge damıt schon vorab als
sekundäre Begleıterscheinungen einzustufen waren.*

Dıese Dualıtät VOIN Weltflucht und polıtıscher Ideologisıerung findet sıch DIS heute als
innerer Gegensatz 1mM Katholizismus Lateinamerıkas und hat Je nach Art der zeptanz
oder Ablehnung dieses es dıe unterschiedlichsten Erscheinungsformen hervorge-
bracht, dıe dıe lateinamerıkanısche Kırche In ıhrem Spektrum VO Guerillaprıiester In
Kolumbien DIS kiırchlichen Kollaborateuren der Miılıtärs und der herrschenden Klasse
reichen äßt

Vgl ILFRIED EBER, Transzendendales und innerweltliches 'eıl Im Christentum Lateinamerıikas und der
Phılıppinen, ran aın 1983, 15

Vgl HANS-JUÜRGEN RIEN, Geschichte des Christentums In Lateinamerika, Göttigen 1978,
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Volkskatholizismus ıschen Synkretismus und Akkulturatıon

DIie vorerwähnte spanısche Eroberungsmentalität, die auf schneile Erfolge drängte,
verhinderte Urc rasche Massentaufen be1 den Indios und später auch be1 den eger-
klaven Oft eıne ertiefung des obertflächlıc ANSCHOIMNMMECENEC katholiıschen
aubens, und dıe gründlıche Vernichtung aller außeren Zeichen außerchristlicher Re-
lıg10onen drängte diese 1n den Untergrund, S1e sıch unkontrolliert und deshalb
weıthın auch ungestört entfalten und alle möglıchen Tade der Vermischung mıiıt
christliıchem edankengut eingehen konnten. Was zunächst überwiegend 11UT als
Gefährdung der dogmatiıschen Reinheiıt des aubDens angesehen wurde, wıird erst In den
etzten dre1 Jahrzehnten verstärkt als ance wahrgenommen, katholischen Glauben
auch In außereuropäischem ewan! rlebbar machen und einer echten Akkultura-
t10N des Christentums ın Amerıka und Asıen kommen .?

Identitätsfindung und Glaubensgemeinschaft
ıne Besonderheıit vieler Staaten Lateinamerıkas und auch der Phılıppinen ist dıe

JTatsache: dıe natıonale Identität In ihren Ursprüngen CI mıiıt Repräsentanten der
katholischen Kırche verknüpft 1st So nahm 1n Mexıko und Ecuador die natıonale
Befreiungsbewegung VO spanıschen Kolon1ialjoc In Pfarrhäusern ihren Ursprung, Ja
das anner der ungfrau VOIN ua  upe wurde SORar ZUT ersten Flagge der mex1ika-
niıschen Revolution, und auf den Philıppinen wurde dıe Hınrıchtung nationalbewußter
Priester Z  3 Fan der Loslösungsbewegung VON Spanien.“® Da das jeweılıge
Natıonalbewußtsein bıs ZU Extrem des Chauviniısmus bıs heute auch für dıe persönl1-
che Identität eine wesentliche spielt, 1st auch ber diesen mweg das katholische
Element VOoO  —; Einfluß auf das Indıyiduum

Beispiele bewußter und unbewußter religiöser Prägung
heı unterschiedlichen indıvyıduellen Iptionen

Synkretistische Formen

Indianıscher Volkskatholiziısmus der Mayas
Im Gegensatz den Azteken wurden die ayas VON den Spanıern nıcht handstreich-

artıg besiegt, sondern ihr e1icCc endete endgültig erst fast 150 Jahre nachdem der
Spanier seinen Fuß auf amerıkanıschen en gesetzt hatte Kleine Volksreste WIE z.B

Vor allem die Bischofskonferenzen VO:! edellın 968 und Puebla 979 en einer positiven 1C| der Olks-
irömmigkeit den Weg bereitet.

Vgl ILFRIED EBER, Transzendentales und Innerweltliches 'eıl Im Christentum Lateinamerikas und der
Philippinen, 46—-54
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dıe Lakandonen in Yucatan hatten sıch Nnıe der spanıschen Herrschaft unterworfen,
sondern sich in die Unzugänglıchkeıit des Urwaldes zurück. Andere nahmen
oberflächlıc den Chrıstenglauben all, Namen ungestorter ıhren
alten Göttern uldıgen können./

Vıelleicht augenscheımlichsten wırd dıes 1mM guatemaltekıschen Chıichicastenang20o,
auf den Stufen der Kırche Sto Tomas den Mayagöttern Weıhrauch geopfert wiırd,

während VOT oder ach dieser Opferhandlung dıe Kırche esucht wIird. twa einen
Kılometer auber. des ÖOrtes steht auf einem kleinen Waldhügel eıne alte Statue, VON

der MIr eın Einheimischer bestätigte, S1e würde alle prachen verstehen und In en
nlıegen helfen Be1 Hochzeıiten geht das rautpaar nach der kırchlichen Zeremonie
mıiıt den Angehörıgen und Freunden dieser Statue, den Eheritus auch In der
eigenen Tradıtion vollzıehen €e1 ote! eın Vertreter der Mayaprıester, VOIN denen
6S zahlenmäßı1g INn Guatemala mehr als katholısche Priester geben soll, eıne Henne und
einen Hahn mıt der Machete, vermiıscht ihr Blut und streicht CS dem Götterbild In den
und Diıe TIiere werden dann verbrannt und ihre SC wırd vergraben. eutlic
WIE selten spiegelt sıch 131er dıe Schizophrenie indiıanıschen Lebens zwıschen Bındung

das uDerlL.ıeierie Erbe der eigenen Kultur und elıgıon und der teıls CIZWUN  c
teıils freiwillig EW  en Anpassung die Kultur und elıgıon der Eroberer.®

Bestattungsriten beı den Bergvölkern In Nordluzon

Der ange old und stirenge Verordnungen ılıpps I1 bremsten dıe spanısche
Eroberungswut auf den Phılıppıinen, verzögerten aber dadurch auch dıe Miss1ionsarbeit,

der Chrıistianisierungsprozeß VOT em be1 den Bergstämmen 1mM Gegensatz
den Massentaufen 1m An 1Ur angsame Fortschriıtte machte * Gerade

adurch konnte sıch 1mM und neben dem phılıppinischen Christentum auch vorchristliches
Erbe erhalten. 981 konnte. der Verfasser dıes In Nordluzon selbst mıterleben, als iıhn
in Bagu10 eın Junger phılıppinischer Priester einlud, den Bestattungsfeiern für seinen
afer teılzunehmen, der In einem der Bergdörfer eıne führende tellung be1 den
alıngas eingenommen hatte Da CS sıch eiıne wiıchtige Persönlichkeit handelte, dıe
auch eıne große Famılie hınterlassen hatte, dauerte das Totenrıitual s1ıeben Tage Der
ote wurde einbalsamiert und INn einen ausgehöhlten riesigen Stamm gelegt, dem
die Oorm eines Einbaums gegeben hatte, mıt dem der ote den trennenden Strom
Jenseıts überwinden sollte Wıe wichtig diese Aufgabe SCNOMUINCNHN wurde, WaTr schon
daran abzulesen, der Stamm über 3() Kılometer ÜUTC dıie erge transportiert
worden Wadl, da In der Nähe alle größeren Bäume inzwıschen abgeholzt Bıs ZUI

endgültigen Beerdigung wurde der ote WI1IeEe en eDender er nkömm -
lıng begrüßte ıhn mıt einem Kulß auf die Stirn, dann versammelten sıch alle FARR

Vgl HANS-JUÜRGEN RIEN, Geschichte des Christentums INn Lateinamerika, 319323
8 In den Jahren 197276 besuchte der Verfasser mehnrTIaC| Chıchicastenango und leß sıch VO  —_ Eiınheimischen In deren
Brauchtum und Denkweise einführen.

1425
ILFRIED EBER, Transzendentales und Innerweltliches eıl Im Christentum Lateinamerikas und der Phılıppinen,
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gemeinsamen Mahl Jede einzelne Spelise wurde dem Toten gezelgt, damıt P

sıch als wichtigste Person zuerst bedienen könnte, erst dann bedienten sıch dıe
Anwesenden. Anschlıeßen: wurden dıie mıtgebrachten eschenke geze1gt, zume1st
Schweıine, Hühner und eld Be1l jedem Geschenk wurde dem oten und den an WESeEeN-
den JI rauergästen laut der er und beıim eld auch dıe jeweılıge Summe
ährend die Naturalıen zume1st für den mehrtägıgen Leichenschmaus dienten, WAarTrTen

das eld WIeE auch e1le der Speisen den Toten er als Grabbeigabe mıtgegeben
worden. Unter dem Einfluß des Chrıstentums hatte sıch dıe Vorstellung VO Übergang
1NSs Jenseıts vergeıistigt, jetzt auch das Vorzeigen der eschenke genugte,

dem Toten eine geistige abe auf seinen Weg 1Ns Jenseıts miıtzugeben. So edingte
der CANrıstlıche FEıinfluß dıe Finanzlierbarkeit des vorchristlichen Rıtus Materiıeller Wäal

dıe Vorstellung, dıe dazu führte, dıe Schuhe des oten ıhm nıcht anzuzıehen, sondern
neben ıhn tellen Dahiınter stand dıe Vorstellung, der ote als letzte ng
VOI seinem Eıntritt In eın besseres Leben über eıne schmale und glatte ambusbrücke
gehen musse, StUurze CI da ab, ende DF In ew1gem Verderben Diıe aänce. diese
TO unbeschadet überstehen, WAarT ar aber eindeutig größer als mıt chuhen

Als Häuptlıng hatte der Verstorbene das cC seine aten s1ieben JTage
lang In Gedichtern und Liedern gepriesen wurden, unterbrochen VON den Festessen
seınen ren Dann erst erfolgte dıe Bestattung, De1l der och einmal al] des Guten 1mM
en des Verstorbenen edacht wurde. Getaufte und ungetaufte aste nahmen €e1
gleichermaßen dem Zeremoniıe feil- mıt dem einzigen Unterschied, dıe
Christen sıich anschlıeßend och einer esse für den ungetauft geblıebenen Ver-
storbenen versammelten.

FYLıStliıche Subkultur In den Großstädten
D T »Der Funke der Asche« Soziale Randgruppen In Kolumbıen

Was auf dem 1ande noch weıthın als explıizıt rel1g1öse Haltung vorhanden ist, das
sınkt ın der Anonymıtät der Großstadt oft auf dıe ene des Magiıischen, des Schutz-
und Abwehrzaubers ab, wobel dıe Verbindung zwıschen dem relıg1ösen Rıtus und
seınen ethıschen Implıkationen nıcht mehr bewußt wahrgenommen wird. Am exiremsten
wırd dies eutllıc. WEC 1mM Sozlalzentrum der Schwestern VO Hırten 1n
Bogota Straßenmädchen den dortigen Priester seinen egen bıtten, damıt S1e 1n der
T zahlungskräftige Kunden änden, oder WC Taschendiebe nach erfolgreichem
Beutezug der Madonna eıne Kerze opfern. ' Die leiche Grundhaltung findet
sıch beim Geschäftsmann, der sıich VOI dem ug 1m lugzeug bekreuzigt,

10 eitere Beıspiele In EONARDO ERCADO, 1lipıno relig10us psychology, acloban CIty, 1977; DERS.; ements
1lipino Theology, acloban Cıity 975
Der Verfasser arbeitete VO  _ SE 1Im Centro de capacıtacıon femenına in Bogota mıiıt den Schwestern VO

Hırten
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Unfälle gewappnel se1n, Was ıhn nıcht daran hındert, selinen Geschäftspartner kräftig
übers Ohr hauen, nachdem CT glücklıch se1In Ziel erreicht hat Ahnliches konnte der
Verfasser selbst be1 eiInNnem angeblıchen Atheısten und Kırchenfein: erleben, der sıch
erschrocken bekreuzigte als 6r miıtten 1m Lästern bemerkte, hınter ihm eInNnes der in
Kolumbiıien fast allgegenwärtigen Herz-Jesu-Bıilder hing

Das latent vorhandene rel1g1Ööse Erbe führt zuweiılen auch überraschenden rgeb-
nıssen, WE 1n einem Zentrum für drogenabhängıge und gefährdete Jugendliche In
dre1 ahren dıe Zahl der resozlalisierten Jugendlichen VOoON zehn Prozent auf 25 Prozent
gewachsen ist und zugleıich dıe eSAaMmMtz: der Jugendlichen dort In sechs ahren VoNn

zehn auf 100 gestiegen, nachdem zusätzlıch ZU psychıatrıschen, medizinıschen und
Berufsbildungsangebot auch noch eine regelmäßıige relıg1öse Bıldung 1n Eınzelgesprä-
chen und gemeinsamen Exerzıtientagen angeboten wurde. SO chrıeb eine Jugendliche:
»Bisher WAar meın (jott das eld Jetzt habe ich gelernt, 65 Wertvolleres g1bt und
ich verspreche nen, sıch ah heute meın Leben andern wird.«!“

3TD  D Phıilıppinische (ı1astarbeıter INn Arabıen

Das bekannteste eispiel, W1Ie wen1g außere Umstände relıg1öse Grundhaltungen
verändern können, WENN s1e nıcht akzeptiert werden, SInd dıe Japanıschen Chrısten, dıe
1m Verborgenen bIs 1865 mehr als ZWEe] Jahrhunderte der Verfolgung uüDerle haben. *®
1C vıiel geringer ist auch heute noch der Druck auf CArıstliıche Phılıppinos, die als
Gastarbeiter oder als Zimmermädchen In arabıschen ] ändern arbeıten. In Saudıarabilen
und In verschıedenen Scheichtümern esteht für s1e keıinerle1 Möglıchkeıit geme1insamer
Relıgionsausübung, und auch CNrıstliche Symbole WI1Ie reuze, Rosenkränze oder
Heılıgenbilder sınd ıhnen verboten. Zahlreiche Berichte VON amnestYy internatıonal oder
anderen tellen geben Zeugn1s VON der fast völlıgen Rechtlosigkeıit und Ausbeutung ın
diesen Feudalstaaten, dıe 1L1UT ÜTrc ihren Olreichtum das Wohlwollen der westlichen
Welt bıs Verschließen der ugen VOI der offensichtlichen MiıBßachtung VON

Menschenrechten genileßen. Dennoch ist 65 überraschend, WIeEe dıie oft nach ahren In dıe
Phılıppinen Heimgekehrten scheinbar nahtlos ihr trüheres en auch 1m relıg1ösen
Bereıich anknüpfen. Offensichtlic hat hler das relıg1öse Miılıeu noch genügen tragende
ra auch relange gegenläufige Entwıicklungen aufzufangen. Manchmal konnte
einzelnen das auf den Phılıppinen och recht lebendige Rosenkranzgebet helfen, eın
inımum relıg1ösem en bewahren, wobel die zehn Fınger dann dıe OSsenNn-
ranzperlen erseizten

12 SO geschehen 1Im vorgenann!  n Zentrum in Bogota.
13 LPHONS MULDERS, Missionsgeschichte, Regensburg 960, 3851.
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Olliiıscher Messtianiısmus

33  — SOZLAlLSMUS INn uba

Mess1anısch-bıiblische Tradıtion, SOz1lale Spannungen und polıtıisch-utopistische StTrÖ-
MUNSCH bılden In Lateinamerika und auf den Phılıppinen den idealen TDOden für
mess1ianısche Bewegungen, dıe ıhren polıtıschen Führergestalten auch immer relıg1öse
Züge gaben und selbst revolutionäre Volksbewegungen personalısıerten.

Mess1i1an1ısmus wIrd hıer verstanden als Glaube das Oommen eINeEs Erlösers, der
auf unıversaler oder D  1  arer ene der gegenwärtigen Ordnung en Ende seizen
und eine NECUEC Ordnung der Gerechtigkeıt und des Glücks egründen wird«.!*

Aus der Neuzeıt selen hlıer für Lateinamerıka Evıta Peron, Camıiıllo Torres und Che
(juevarra und für dıe Phılıppinen Jose T7E dessen gewaltsamer Tod dıe
endgültige slösung VON Spanıen bewirkte), In Eınzelzügen auch der Personenkult
Präsıdent Marcos.

Besonders eutlic werden dıe relıg1ösen ezüge 1mM kubanıschen Sozlalısmus miıt der
Gestalt des »Maxımo Lider« Castro. Das Buch »En Cuba« des auch In Deutsch-
land bekannten Ernesto Cardenal hefert dafür deutliche Belege. Diese religi1öse Tans-
formatıon der Ereignisse äng be1 der ortwahl aAll, werden dıe gefallenen Re-
volutionäre als »Märtyrer der Revolution« bezeıiıchnet. Die nach (uba gebrachte
Totenmaske Che (Juevarras und seine abgetrennten an werden WI1Ie in einem
Relıquiar in einer Kriıistallurne ausgestellt und der cubaniısche Diıchter Cintio Vıtier zıieht
deutliche Parallelen zwıschen Jesu Kreuzweg und (Castros Sıtuation nach dem Tod
selner revolutionären Freunde »Ich spurte deutliıcher als Je ZUVOT, CI eın die
SaNzZcC ast der egjlerung rag Und N schmerzte mich sehr, ınn alleın sehen , «”
und be1 anderer Gelegenheıt dıe Parallele zwıschen Palmsonntag, bendm  sszene,
Karfreıitag und dem Einzug Fıdels In Havanna »ESs seltsam, dıe uru{ife der
enge den Gedanken seinen Tod eingegeben aben Er In uUuNnserem

en werden WIT nıe wıeder einem Schauspiel WwI1Ie diesem teilnehmen, außer
Tag WC WIT sterben, vorausgesetzl, WIT das olk nıe enttäuschen.«!®

och deutlicher wıird Fına, die Tau Cint10s, WC SIEe dıe Tage der Revolution miıt
dem Jüngsten Gericht vergleıicht, jedem das Seine zute1l wurde: den einen dıe
Strafe, den anderen dıe Belohnung. ”” ast unerträglıch wird diese Parallelsetzung, WENN

Ernesto Cardenal dıe Begegnung mıt der Mutter Von Camillo JTorres und ihr Ver-
hälnıs mıt der Szene Kreuze vergleicht: »Sıeh da Deınen Sohn Sıeh da
Deine Mutter, « oder WC 1na erzählt, eiıne weıiße au über Fıdels aup

HANS KOHN, »Messian1sm«, In Encyclopaedia the socıial SCLENCE Vol 9-10, New Oork 1954, 3566
ERNESTO ARDENAL, En Cuba, Buenos Aıres 1972, 354

17
Ebd., 356
Ebd

IX Ebd., 196
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eflogen sel, als se1 CS der Heılıge Geist SCWESCH und als WO (Gott »Dieser 1st
meın gelıebter Sohn.«?”

Vor allem be1 Che (Juevarra fıiındet sıch eıne Spirıtualität des SOozlalısmus, WC 8

der russischen Theorıie wılderspricht, erst dıe graduelle Vermehrung der Gebrauchs-
güter für alle materielle Arbeıtsanreize überflüss1ıg mache: »Dırekter materıjeller Anreız
und ergänze sozlalıstisches) Bewußtsein Sınd In uUNSCICI Vorstellung gegensätzlıche
Termin1.« Was ıhn interessIierte, Wäal nıcht dıe Produktion VON Verbrauchsgütern,
sondern der He Mensch »Es geht nıcht darum, WIeE viele 1logramm Fleisch 1t
oder WIeE oft 1m - Jeman Tan! Feriıen machen kann, ebenso wen1g2 darum, WIE
viele schöne ınge dus dem Ausland mıt den derzeitigen 1 öhnen kaufen kann Es
geht vielmehr darum, das Indıy1iduum sıch er  er {ühlt, mıt mehr Innerem
Reichtum und mıiıt vıiel mehr Verantwortungsgefühl. «“

33  NI Die »Revolutıon der Rosenkränze« auf den ılıppıinen
Wıe dıe Unabhäng1gkeıtsbewegung auf den Phılıppinen, hatte auch das Ende der

20jährıgen Marcosdiktatur seinen Märtyrer Am 23 August 90823 wurde der bedeutend-
ste Kopf der bürgerlichen Oppostion auf den Phılıppinen, Senator Ben1gno Aquı1no, be1
seiner Rückkehr aus dem Exıl auf dem Flughafen VON anıla ermordet. roteste, De-
monstrationen und eıne bedrohlıiche Wırtschaftskrise ZWäalNgcCH Marcos, dıe für 987
angesetztien Präsıdialwahlen vorzuzıehen. Am Februar 986 tellte sıch den
ählern Seine Gegnerıin nıemand anders als Corazon Aquıno, die Wıtwe des
Ermordeten, damals eın Symbol eiıner Ehrlichke1i für fast alle Fılıpınos.

Diıe ahlen selbst gingen als dıe schmutzigsten und brutalsten ın dıe phılıppinısche
Geschichte e1In. Marcos erklärte sıch der Stimmenauszählung der Natiıonalver-
ung als Sleger. Aquıno und hre ewegung antworteten mıt massıven Protesten
und einem landesweılten UIru zıvılen Ungehorsam. Als sıch araına SIn und mıt
ıhm dıe katholische Kırche, dıe immerhın 85 Prozent der Fılıpıons repräsentierte, en
auf dıe Seıite Aquıinos schlug, das Ende der Marcos-Ara besiegelt. Dıe »Revolu-
t10N«, dıe eher eine bürgerliche Wachablösung Wadl, dauerte 1Ur dre1ı Tage und dre1ı
Nächte Weniger als ein es Dutzend Menschen kam Tode, weıl 6S der »People
Power« gelang, das hnehın verunsiıicherte Mılıtär VO Schlimmsten abzuhalten
nge  I! VOoN Priestern und onnen blockıjerten underttausende dıe dsa-Avenue und
machten internationale Fernsehgeschichte. und Rosenkranz brachten Panzer ZUuU

Stehen: Marcos floh INSs Exıl Der T1e der 1SCHOTe, der dıe Gläubigen VON jeder
yalıtät gegenüber dem Mann 1M Malacanang-Palast entband, hatte das Fanal ZuU

polıtıschen Umbruch gegeben.“

19 Ebd., 356
2U EDbd., 188: vgl ebd., A

RHARD HAUBOLD, »Auf den Phılıppinen läuten dıe Kırchenglocken«, In Frankfurter Allgemeıne Zeitung ,
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Führungsschwäche, Vetternwirtschaft und eine orlentierungslose Wırtschaftspolıitik
der eglerung Aquıno brachten das olk dıe Früchte se1nNes unblutigen Kampfes
und lıießen dıe Kırche wlıeder auf merklıche Dıstanz ZUT eglerung gehen, aber dıe
Erfahrung der aC der Gewaltlosen hat dıe Kırche der Phılıppinen aus ihrer ar-
g1e geriıssen und ihr NECUEC Glaubwürdigkeıt geschenkt. Das phılıppinısche olk wIırd
aber seinen Taum VON einer polıtıschen Messı1asgestalt, für die Corazon Aquıno
ehalten worden Wal, welıter Taumen müssen.“

Rechristianisierung In einer sakularısıerten Umwelt

Basısgemeinschaften
Bıs Miıtte UNSCICS Jahrhunderts dıe katholische Kırche weltweiıt In ıhrem enken

und 1n ıhren Ausdrucksformen eiıne europäische Kırche geblieben. Trst eın wachsendes
Selbstbewußtsein der verschiıedenen Kulturen ach der Katastrophe der beiden Welt-
Krıege, der zunehmende sozlale und ökonomische ruck und die marxiıistische Her-
ausforderung ZWaNgCH dıe Kırche, altgewohnte Oormen aufzugeben und nach Neuem
suchen. Im amerıkanıschen Einflußgebiet, dem Lateinamerıka und dıe Philıppinen
gehören, kam die starke Aktıvıtät nordamerikanıscher Sekten hınzu und Tast zeıtgleich
orderte auch das Vatıkanische ONZ1 e1INn enken und en Neuentdecken der
Bibel.® So 1ldeten sıch se1ıt den 60er ahren in Brasılıen und Peru kleine
Gruppen, dıe mıteinander die bıblısche Ofscha auf ihr Leben anwenden wollten
ach der Methode en (dıe i&  11a Urte1Ljulen (1im 1C des Evangelıums)
Handeln (um dıe Realıtät DOSILLV verändern), versuchten die das bıblısche Wort für
sıch lebendig machen. Diese ewegung breıtete sıch nach und ach über
Lateinamerika aus und fand nfang der 700er Jahre iıhren Weg auf dıe Phiılıppinen,
S1e auf der nNSsSe Mındanao Fuß faßte Die massıve uwanderung aus den
übervölkerten Inseln Luzon und Cebu, der islamısche FEınflulß und unzureichende
kiırchliche Strukturen machten hıer NCUC pastorale Wege besonders notwendig.“

Dıe Begegnung mıt asısgruppen hatte der Verfasser 1972 1mM ArmenviIlertel San
Anton1o In San Salvador/Mittelamerika Zusammen mıt dem ALTer. eiInem
Katecheten oder einem bıbelkundıgen Christen trafen sıch ıer Pfarreiangehörige In
Gruppen VON fünf bıs 20 Personen, miteinander die Texte der reflektieren,
gemeınsame Aktıionen planen und, möglıch, dıe Eucharistie felern. Der
Erfolg dıe Neuentdeckung VOonNn und Kırche SO eiıne alte Tau »Früher

22 DERS., »Fragt s1e ach den Menschenrechten«, in Frankfurter Allgemeine ılung, hne Seiıtenangabe.
23 SIREAU-ZANARTU-CERECEDA, Lateinamerika. Land der NngQSi Land der Hoffnung, Aschaffenburg 1962, 94-98;
HANS-JÜRGEN RIEN, Geschichte des Christentums In Lateinamerika, 893934
24 Vgl EERS, Kırchliche Basisgemeinden, Bonn 980:; TED RESH (Hg.), Basıc Christian Communities In the
Phılıppines, 1977; JOSE MARINS, »Die kirchliche Basısgemeinschaft in Lateinamerika«, In SCHÖPFER/STEHLE, Kontt-
enl der Hoffnung, München-Maıiınz 1979, 79-91
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dachte ich dıie Kırche, das sınd dıe Priester und Katecheten. Heute we1ß ICH. ich
selber Kırche bın, und das macht mich sehr froh und verpflichtet mich miıtzuarbeıten.«

uUurc das espräc mıt Ihresgleichen über die lernen Slumbewohner und
Bauern oft auch erstmals, sıch spontan und fre1 außern. Das Wort ist 1Un nıcht mehr
1Ur a der Gebildeten, sondern auch der Basıs.

Das Messen der eigenen und der natıonalen Realıtät Maß ßstab der bıblıschen
Botschaft, das Sprechen aruDbDer und das gemeinsame achdenken über praktısche
Konsequenzen einen Prozeß In Gang, der nıcht 11UT das kiırchliche en VCI-

äandert, sondern weit arubDer hınaus e1in demokratisches Bewußtsein chafft, das
auch die soz1alen und polıtıschen Gegebenheıiten nıcht mehr unkriıtisch hiınnımmt.
Gerade 1et begıinnt oft der Konflıkt mıt den etablıerten Mächten, der nıcht selten

utiger Unterdrückung führt enige Jahre ach dem vorerwähnten Besuch wurden
In einer einz1ıgen aC. der 1akon und mehrere Gemeindemitgliıeder VON Vertretern
der Todesschwadrone erschossen, der belgische Ortspfarrer, Wıllıbrord eNauX, wurde
be1 lebendigem Le1ib auf eine J1ür gekreuzigt, bıs ıhn nach dre1 agen als
erwünschten uslander ach Guatemala bschob

Chariısmatısche ewegung
en die Basısgruppen Von der Realıtät ausS, über bıblısche Reflexion

christliıchem Handeln kommen, versucht dıe charısmatische ewegung, UTrC|
indıvıduelle ekehrung und gemeinsames Gebetsleben dıe i der geschenkten
Geistesgaben Il Charısmen) Jebendig werden lassen und VoNn innen heraus dıe Welt

verändern und auch ohne explizıtes gesellschaftspolitisches Sendungsbewußtseıin
Beziehungen zwischen den Menschen beizutragen. Emotionales Erleben DIS hın

ekstatischer Erfahrung steht Jer 1im Vordergrund. Da alle Mitglıeder gleichermaßen
als gelisterfü angesehen werden, auch W S1e nnerhalb der Gemeininschaft VCI-

schıedene Funktionen übernehmen, gewınnen dıe charısmatıschen Gruppen mıiıt ihrem
Angebot, das VON Gott kommende eıl DIS hın ZU1 körperlichen Heılung rfahrbar
machen, gerade für soz1lale Randgruppen und rassısch Dıskrıminilerte eine große
Anzıehungskraft. 16 UrcC. aggressiıve uflehnung dıe herrschende Ordnung,
sondern Urc den ucC auf die egalıtäre, VON Prıimärbindungen getiragene rTruder-
ichke1 sollen 167 dıe ungerechten Strukturen der Gesellschaft überwunden werden.

Erste Ansätze der charısmatischen ewegung 1mM Katholizısmus Lateinamerikas finden
sıch se1it 1957 1n Brasılıen und seIt 964 ın Argentinien. en den tradıtionellen
kirchlichen Lebensformen ebet, Eucharistıe und esang Sınd dıe charısmatischen
Treffen auch VON zunächst ungewohnten Formen bestimmt, dıe der non-verbalen
Körpersprache wieder einen atz 1mM kirchlichen ea zurückgeben: Heılung urc

und Handauflegung, Janz, Zungenreden S1INnd ein1ıge dieser Ausdrucksformen
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Se1it 9777 g1bt 6S auch ökumeniısche Kontakte zwıschen charısmatischen Gruppen 1ın
Lateinamerika . *

ast ZUT gleichen eıt WIE In Argentinien begann die charısmatische ewegung 969
auf den Phılıppinen. Vor em se1it Kardınal Sın die ewegung DOSIt1LV unterstützte,
wuchs s1e rasch und umfaßte 981 1mM Gebilet Von roßmanıla schon über
Miıtglıeder. Allmonatlıch reiffen sıch davon DbIs Menschen 1m Ara-
neta-Kolosseum In Quezon City, eiıner Stunde des freien Gebets und des
Zeugnisgebens teilzunehmen. 1ne gemeinsame Eucharistiefeier schlıe sıch all,
VOI allem beim Schuldbekenntnis, be1 den Fürbitten und der anksagung ach der
Kommunion Raum für dıe Spontaneıtät und Kreatıvıtät egeben ist Welt- und truktur-
veränderung ıE persönlıche ekehrung steht be1 diesen Gruppen 1M Miıttelpunkt,
wobel dıie eiılnahme einem Gottesdienst 1mM Araneta-Kolosseum auch den skept1-
schen Betrachter nıcht unbeeindruckt 1äßt Urc die wöchentliıchen Treffen mıt
ffenem Schuldbekenntnis und Aussprache entsteht nnerhalb der Gruppen auch eine
hohe sozlale Kontrolle, dıe den Eiınzelnen zwingt, se1n Leben ıimmer wıieder arau
überprüfen, inwleweıt A mıt den Forderungen des Evangelıums übereinstimmt.*®
auch diese der Relıgiosıität polıtıschen Konsequenzen ren kann, zeıgt dıe
schon vorerwähnte »Revolution der Rosenkränze«, der sıch zahlreiche Vertreter der
charısmatischen Gruppen beteiliıgten.

Beständigkeit Im Wandel

Be1 aller Unterschiedlichkeit der vorgestellten Beıispiele lassen sich doch gemeinsame
Grundzüge ablesen, dıe hıer thesenhaft vorgeitragen werden sollen

Je stärker die relıg1öse Herkunftsbindung, desto explızıter und vielschichtiger die
Formen relıg1ösen Lebens Das e1 konsequenterweilse auch: nıcht Unterdrückung, dıe
SOaI den inneren Wiıderstand stärken kann, sondern ähmende Gleichgültigkeıit und
Erstarrung schwächen dıe relig1öse Prägung des Indıyiduums

. i das dogmatiısch elehrte, sOondern das exıistentiell erfahrene und gelebte
Chrıistentum reicht bıs In die Bereiche des Unbewußten und das indıvıduelle
er  en selbst da, 6S ekämpft wIird.

3) ber fast zweıtausend Jahre wurde das Chrıstentum integralen Bestandteil
abendländischer Kultur und Werteordnung auch 1mM außerchristlichen Bereich Handeln
nach diesen Prinzıplen also nicht immer ein bewußtes Ja Glauben und Kırche
VOTauUus

Kollektive Prägung und indiıvıduelle Entscheidung schlıießen sıch nicht auUS, sondern
edingen sıch wechselseıtig 1m Prozel) VON Zustimmung und Ablehnung. aher Sind

25 ILFRIED EBER, Transzendentales und innerweltliches 'eıl Im Christentum Lateinamerikas und der Phılıppinen,
126-128
26 Ebd., 128; ERBERT SCHNEIDER, »Charısmatic Communities In the Phılıppines,« In TED RESH (Hg.) Basıc
Christian Communities In the Philippines, TE
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auch Katholizısmus als gesellschaftlıche Erscheinungsform und als gelebter Glaube
keine Gegensätze, sondern dıe beıden Pole einer Realıtät

3)) Die Erscheinungsformen chrıistlıchen 1 ebens sınd vielfältiger und exXx1ıbler als
gemeınhın ANS  100100108 Obertflächliche Pauschalurteile werden dieser Wiırklıchkeit
nıcht erecht:

Schluß
Dıe mıttelalterliche Idee des »OTDIS christ1anus« als eINes geschlossenen Systems i1st

N1ıe voll verwirklicht worden, aber wiırkt S1€e nıcht doch als »Sauerte1g« Inmiıtten der
Pluralıtät der Ideen? Jedenfalls sollte uns der Peter amms In seinem Buch
über exander den Großen NnacCchde  iıch machen: » Das en! könnte ZW al

aufhören christlich sSe1IN. Es kann aber nıcht aufhören, dUus Antıke und Christentum
entstanden seiNn.«  27

Summary
In spıte of increasıng indıvıdualısm, soc1al ınks and collective imprints S{T1 play

ımportant role In OUT soclety. One of the MOST s1gnificant elements forming soc1al
behavıour 15 relıg10n, perhaps INOTEC In former Spanısh influenced reg10Ns than else-
where in the WOTr Covering wıde Specirum from syncretism and superstition
MOvements of rel1g10us renewal, the author seeks ShoOow that religıon 1S St1
characteristic feature In the former Spanısh colonı1es. cshould not be neglected when
considering the soclal, eccles1iastical and polıtıcal future of thıs reg10ns, OT indeed of
1N| In general.

271 ETER BAMM, Alexander der dıie Verwandlung der Welt, Berlın-Darmstadt-Wiıen 1967, 286


